
menschlicher Geschichte abzulegen, das gerade se1ıner einz1gartı-
gCH Brutalıtät und Grausamkeıt 1ın dıie große Getahr Jäuft, als unglaub-
würdig und damıt unwirklich 1in die Verdrängung und schliefßlich 1ın dıe
Vergessenheıt geraten. ESs 1ST der Schrei eines Menschen Gott, den

ımmer geglaubt hat, und den 1U 11UTr och mMI1t Leichengeruch wahr-
nehmen und trotzdem nıcht verstoßen anı
Die „Nacht: 1ST das einz1ge Buch, 1n dem der Schrittsteller, Journalıst und
Friedensnobelpreisträger Elie Wiıesel direkt auftf den nationalsozialisti-
schen Holocaust eingeht, alle anderen Bücher siınd aber L11UTr durch dieses
se1ın ersties erk verstehen.
ber die -Nacht“ 1ST schon sehr 1e] und auch sehr 1e] (zutes und Wıch-
tıges geschrieben worden, diese zut 150 Seliten gehören jedoch mıiıt Sıcher-
eıt Werken der Lıteratur, die lesen Ian sıch auch durch die
austührlichste Rezension nıcht Yun:! dart

Herbert Wıinklehner

Kurt Witzenbacher, Kaddisch für uth Erinnerung meıne jüdische
Freundıin. Quell-Verlag, Stuttgart 1996 151 Seıten.

Kurt Witzenbacher, Mitbegründer der Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeıt 1n Karlsruhe, schreibt dem einpraägsamen Ta
tel „Kaddısch für Ructh“ als Sıebzigjähriger seıne Erinnerungen Jjene
Kinderbekanntschaft nıeder, die ıhn, den Achtjährigen mi1t dem ZUZCZO-

zehnjährıgen Judenmädchen Ruth Rosenberg für rund ein Jahr VEeI-

band „Keıne eintache Geschichte. och iıch 111 versuchen, sS1Ee eintach
erzählen“ Das 1St das C  5} W 4S dieses Buch kennzeıichnet: Eın altge-
wordener Akademiker o1bt se1ne Erinnerungen in den kindlichen Vorstel-
lungen und mıiıt den eintachen Worten eines Achtyährigen wiıeder, W1€e CS

W ar damals 1n Karlsruhe.
Die kurze Zeıt der Begegnung MIt Ruth reicht VO Oktober 1937 bıs Ende
November 1938 Im Oktober zıeht dıe Jüdısche Famılie Rosenberg bel
den ‚arıschen“ Wıtzenbachers eın und wohnt 1in ıhrem großen Haus ZUrr

Mıete Die beiden Famıilien begegnen sıch mıt gegenseltiger Sympathıe.
Der kleine unge 1St zunächst davon enttäuscht, dafß der Spielge-
tährte e1in Mädchen ist, ftreundet sıch 1aber schnell MmMIt Ruth Sıe erleben
für ber CIn Jahr eıne „Kinderfreundschaft“.
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Durch Ruth lernt der unge eıne jüdische Famıulıie kennen, die b mı1t der
Glaubenspraxıs sehr nımmt. Er nımmt ıhren jüdischen Festtagen
teil, esucht mıiıt ıhr die ynagoge und begegnet damıt dem Judentum. FA1l-
gleich begleitet ıh Ruth den evangelischen Kıindergottesdiensten und
lernt adurch das Christentum kennen. Gegenseınt1ig erklären S1e sıch ıhre
relig1ösen Glaubensaussagen und Gebräuche. „Jahre spater entdeckte ich,
da{fß ein Jüdısches Mädchen WAaäl, durch das ıch nıcht 11UTr dem Judentum
ımmer näher gekommen WAal, sondern auch Z Glauben Jesus Chriı-
StUS  c 55)
Wäiährenddessen nımmt dıe jüdische ITragödıie ıhren Lauf Von Anbeginn
1STt die Famiılie Rosenberg den Anfeindungen der Nachbarschaft u  e_

und plant dıe Ausreise ach Palästina. Ruth wırd als Juddebankert
beschimpft. Die Famiıulie verarmt zusehends. Im Oktober 1938 wiırd der
Vater als Jude mıiıt polnischer Staatsangehörigkeıit abgeholt und soll ach
Polen abgeschoben werden. Am November erlebt der Junge den Brand
jener Karlsruher ynagoge, 1in der oft mıt der Famiaılie Rosenberg
den Gottesdiensten teilgenommen hatte. Ende November kommen W el
Männer iın Ledermänteln und verhaften Frau Rosenberg und ıhre Tochter.
Entsetzt erlebt der Junge, WwW1e€e seıne Freundıin gewaltsam AUS seınem 1: 6-
ben gerissen wırd
Spätere Nachforschungen ergeben, da{fß Ruth und iıhre Eltern 1m
Auschwitz vergast worden 3a5 „Ihre Spuren konnten bıs ZUur Gaskam-
I ET: verfolgt werden“
Diıesen Jugenderinnerungen, denen AD as Kaddisch Gebet für Irau-
ernde“ voransteht, werden 1m Prolog und Epilog eingerahmt VO eiınem
Freitagabendgottesdienst 1in einer ynagoge, während dem der Autor
e1ım Beten des Kaddisch zurückdenkt seıne Freundın Ruth „ Wer Sagl
dır, Ruth, och kaddisch? Wer gedenkt och deiner? Deine Spuren sind
verweht W1e€e die Blätter unserer Kastanıe. uch S1e oibt 6s nıcht mehr.
Wo 1STt du? Es oibt keinen Grabplatz für dich Nur eın rab 1n den Wol-
ken verblieh denen, die 1n Rauch aufgingen“

Bernd Bothe
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